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S T U T T G A R T E R  N A C H R I C H T E N  

Prominenter Besuch über das Wochenende 

Zwei Institute erleben festliche Tage 
Andre Siegfried vor dem Deutsch-frranzösischen Institut — Botschafter Dr. Wilhelm Hausenstein in Stuttgart 

Die beiden Institute, die sich internationalen 
Aufgaben widmen, erledigten über das 
Wochenende ihre Jahresversammlungen und 
luden zu Festakten ein. Das Deutsch-Franzö­
sische Institut in Ludwigsburg beging am 
Samstag sein fünfjähriges Bestehen im Ordens­
saal des Ludwigsburger Schlosses; das Stutt­
garter Institut für Auslandsbeziehungen hatte 
""egen starken Interesses seine Feier auf dem 

llesberg veranstaltet. 
# 

Der barocke Prunk des Ludwigsburger 
Ordenssaales mit seinen funkelnden Kron­
leuchtern gab den festlichen Rahmen für 
ein ausgesprochen intellektuelles Publikum, 
in dem natürlich die Vertreter Frankreichs 
zahlreich zu sehen waren. Professor Carlo 
Schmid, Präsident des Deutsch-Fran­
zösischen Institutes, verlas aus einem Brief 
des Mitbegründers, Bundespräsident Theo­
dor Heuss, die Wünsche für die Förderung 
wechselseitigen Verstehens der beiden Völ­
ker, geistig und politisch. Viele weitere 
Glückwünsche internationaler Vereinigun­
gen zielten auf das gleiche. In seinem Fest­
vortrag über „Das neue Antlitz der Welt 
nach zwei Weltkriegen" betonte M. Andre 
Siegfried, Mitglied derAcademieFran-
?aise, die Aufgabe der Freiheit gerade 
heute, die politische Freiheit und die Frei­
heit des einzelnen in einem Zeitalter der 
Bürokratie. Was der lange, schlanke, kaum 
ergraute achtundsiebzig jährige Gelehrte in 
lebhafter unfeierlicher Rede unter vielem 
Beifall ausführte, wird in unserer nächsten 

sgabe eingehend behandelt werden. Mu-
von Ravel und Mozart, vom Stein­

häuser-Quartett gespielt, umrahmte den 
gesellschaftlichen Abend. 

Am Sonntagnachmittag gab zu Ehren von 
M. und Mme. Andre Siegfried der franzö­
sische Konsul in Stuttgart, Baron du Bois-
berranger, einen Empfang. Am Samstag­
abend hatte das Deutsch-Französische In­
stitut im Schloßhotel Solitude zu einem 
Essen gebeten. 

Auf dem Killesberg 
Der Festakt des Instituts für Auslands­

beziehungen wurde am Sonntagvormittag 
in Halle 3 des Killesbergs von Professor 
Dr. Erbe, dem Vorsitzenden des Instituts, 
mit der Begrüßung der Regierungsvertre­
ter und der Auslandsvertreter eröffnet. 
Dr. Wilhelm Hausenstein, deutscher 
Botschafter in Paris, warnte in seinem 
Vorträge über „Deutsch-französische Kul­
turbeziehungen" davor, nationalstaatliche 
Ideen des 19. Jahrhunderts zurückzu-
projizieren. Die Vorstellung vom „Erb­
feind" ist keine 100 Jahre alt, während 
ein Jahrtausend lang seit Karl dem Gro­
ßen beide Völker einander viel gegenseitig 
gaben. Noch 843 hießen beide Länder 
„Francia", in den Kreuzfahrerzügen er­
wies sich abendländische Gemeinschaft. 
Der deutsche Dominikaner Albert Magnus, 
aus adligem Geschlecht, wurde in Paris ein 
berühmter Gelehrter, Lehrer des Thomas 
von Aquino. Die Gotik ist vom großen 
Atem der Freiheit zum Metaphysischen 
durchweht, Burgund war die Synthese 
beider Kulturen. 

In gedrängter Form, mit blendenden 
Charakterisierungen sah Hausenstein die 
Geschichte sehr abweichend von üblichen 
Klischee-Vorstellungen, ob es um Musik, 
Philosophie oder um Heerführer geht, 
wenn der Franzose Prinz Eugen der Ret­
ter Österreichs wird und Moritz von 
Sachsen zum Marschall von Frankreich. 
Schwierigkeiten zwischen beiden Völkern 
will Paul Claudel durch die symbolische 
Erneuerung der Straßburger Eide von 843 

Bei dem Festakt des Ludwigsburger Deutsch-Französischen Instituts sprach M. Andre Sieg­
fried, Mitglied der Akademie Francaise (auf dem linken Bild rechts) über das neue Weltbild 
nach zwei Kriegen. Prof. Carlo Schmid (links), der Präsident des Instituts, hatte ihn als 
einen Meister politischer Wirklichkeit und Grundlagenforschung vorgestellt. Auf dem rech­
ten Bilde sitzt Exzellenz Dr. Wilhelm Hausenstein, der deutsche Botschafter der Bundes­
republik in Paris, zwischen seiner Frau und Professor Dr. Walter Erbe, dem Vorsitzenden 
des Stuttgarter Instituts für Auslandsbeziehungen. Bilder: StN-Engel und dpa 

beseitigen. Deutsche Jugend ist längst in 
Wissenschaft und Kunst den Franzosen 
begegnet. Den kulturellen Ordnungen 
müssen nun die politischen Ordnungen fol­
gen: die Europäische Föderation. 

An Stelle des erkrankten Vizekanzlers 
Franz Blücher sprach der Generalsekretär 
des Instituts für Auslandsbeziehungen, 
Dr. Franz Thierfelder, über den 
deutschen Kaufmann im Auslande und 
über die internationale Geltung der deut­
schen Sprache. Die einrahmende Musik 
von Bach vom Stuttgarter Kammerorche­
ster unter Professor Karl Münchinger war 
ein reiner Genuß. 

Ausbau nach allen Seiten 
Die verschiedenen Gremien des Instituts 

beschäftigten sich am Samstag mit dem 
Erfolg der bisherigen und den Richtlinien 
der künftigen Arbeit. Vorstand und Ver­
waltungsrat ergänzten in einer gemein­
samen Sitzung am Vormittag den Kreis 
des Vorstands um Kultminister Wilhelm 
Simpfendörfer als Vertreter der 
Landesregierung, und Kultminister a. D. 
Dr. Theodor Bäuerle, Vorsitzender des 
Vereins für Handelsgeographie. Die Mit­
gliederversammlung wählte am Nachmit­
tag neu in den Verwaltungsrat: Den Präsi­
denten der Industrie- und Handelskammer 
S t u t t g a r t  D r .  U l r i c h  D o e r t e n b a c h ,  
O b e r r e g i e r u n g s r a t  D r .  G ü n t h e r  B o u l a n -
g e r vom Finanzministerium, Direktor 
Otto-Zeno Steffens, Gummiwerke 
Fulda, Schatzmeister des India-Instituts 
München, der lange Jahre in Indien tätig 
war, Bundesrichter Dr. Erwin Stein, der 
in einer Denkschrift aus dem Jahre 1949 
als erster eingehende Vorschläge zur Inten­
sivierung der deutsch-ausländischen Kul­
turbeziehungen gemacht hat, Professor Dr. 
Schreiber, Münster, langjähriger 
Reichstagsabgeordneter, eine der ersten 
Persönlichkeiten in der Auslandsarbeit 
a u c h  n a c h  d e m  K r i e g e ,  u n d  F r a u  K n o b -
lauch-Vorell, Stuttgart, die als Vor­

sitzende des Vereins der Freundinnen 
Junger Mädchen zahlreiche Auslandsbezie­
hungen angeknüpft hat. 

Günstige Arbeitsbasis 
Im Arbeitsbericht bezeichnete General­

sekretär Dr. Franz Thierfelder das 
vergangene Jahr als ein Jahr des Ausbaus 
nach allen Seiten. Man habe eine glück­
liche Synthese zwischen der Auslandsarbeit 
und der Arbeit für das Deutschtum im 
Ausland gefunden und überall eine freund­
liche Atmosphäre schaffen können. Aus­
landskundliche Vorträge, Veröffentlichun­
gen aller Art, Ausländerempfänge, Aus­
stellungen, Auswandererberatung und ein 
reger Musikaustausch kennzeichnen die 
Aufbauarbeit des Berichtsjahres. Viele die­
ser Tätigkeiten sind unseren Lesern durch 
unsere ausführlichen Berichte bekanntge­
worden, so vor allem die Bemühungen um 
die Schaffung eines afrikanischen Kultur­
zentrums in Stuttgart. Dr. Thierfelder 
konnte abschließend feststellen, er sei noch 
nie in einer Stadt tätig gewesen, in der er 
für eine derartige Arbeit eine so breite 
Basis gefunden habe. 

90 000 Bücher kommen zurück 
Professor Erbe, der Vorsitzende des 

Vorstands, berichtete in der Diskussion 
über das Ergebnis seiner kürzlich geführ­
ten Verhandlungen wegen der Rückfüh­
rung von über 90 000 dem Institut ge­
hörigen Bänden, die heute in der amerika­
nischen Kongreß-Bibliothek in Washington 
lagern. Man habe den Rechtsanspruch des 
Instituts grundsätzlich anerkannt. Es sei 
jedoch mit einigen technischen Schwierig­
keiten zu rechnen. Immerhin könne man 
hoffen, daß ein wesentlicher Teil der 
Bände „in sehr naber Zeit" dem Institul 
zurückgegeben werde. Weniger erfolgreich 
sind bisher — wie im Geschäftsbericht be­
kannt wurde — die Bemühungen um die 
Rückführung des in I aris befindlichen 
Hauptteils der Kartensan >mlung verlaufen. 


